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Der wissentschaftlich - technische Fortschritt wird zur 
entscheidenden Voraussetzung des wirtschaftlichen Wachs­
tums im Spätkapitalismus. Die Großkonzerne sind nicht in 
der Lage, die notwendigen finanziellen Aufwendungen für 
Forschung und Entwicklung aus eigenen Ressourcen tragen 
zu können. Hieraus leitet sich die Tendenz zur öffentlichen 
Finanzierung der privaten Kapitalverwertung bzw. zur 
Sozialisierung der Forschungs- und Entwicklungskosten, zu 
Lasten der öffentlichen Hand bei Weiterbestehen p r i ftr 
Gewinne ab. Darüberhinaus bestimmen die Monopole zunehmend 
die Forschungsziele der öffentlichen Lehr- u. Forschungs­
institutionen. Effektivierung der Ausbildung, d.h. Anpassung 
der Ausbildungsvoraussetzungen und der Qualifikationsmerk­
male an die Bedürfnisse der Industrie wurden zu einer un­
abdingbaren Voraussetzung für einen forcierten technischen 
Fortschritt.
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ie traditionelle OrdinarienOniversität mit ihrem Autono- 
mieanspruch und den feudalen Ordinarienprivilegien war nicht 
mehr m  der Lage, diesen Anforderungen zu genügen. Die in 
allen Bundesländern anlaufende technokratische Reformbe­
wegung ist die Konsequenz aus dem Widerspruch zwischen den 
veränderten Umweltbedingungen und dem veralteten Bilduners- system. ö

Eine Folge dieser Reformbewegung ist die Beseitigung der 
Fakultäten und die Einrichtung der FB (Fachbereiche) als 
organisatorische Grundeinheit für Forschung und Lehre ,!.

(Daß die Fakultät keine organisatorische Einheit mehr war, 
zeigte sich unter anderem deutlich in den Fak.- Sitzungen 
im letzten Wintersemester. Die enormen Interessengegen­
sätze in der aufgeblähten, viel zu großen Fakultät führten 
meist zu chaotischen Diskussionen und hirnrissigen Auseinan­
dersetzungen, von einer vernünftigen Kooperation keine Spur;)
Die FB sind insbesondere zuständig für Abstimmung der Lehr- 
und Forschungsprogramme, Festlegung der sachlichen und per­
sonellen Mittel, Verteilung und Übernahme von Lehrveranstal­
tungen, Studienberatung, Studienordnung und Prüfungsämter, 
Promotionen, Habilitationen, akademische und Be-
rufungen.
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Organe des FB sind die FB-Konferenz und der Dekan, der aus dem 
Kreis der Professoren von der FB-Konferenz gewählt wird.
Die FB-Konferenz entscheidet in allen Angelegenheiten des 
Fachbereiches. Sie besteht aus allen Professoren des FB, die 
nicht beurlaubt sind, aus Vertretern der Dozenten, der 
Studenten und der wissentschaftlichen Bediensteten im Ver­
hältnis 5 : 1 : 3 : 1, sowie aus einem Vertreter der weiteren 
Bediensteten, Bis zur Bildung der neuen Personalstruktur gilt 
eine Übergangsregelung: prof, ass, stud; 5 : 3 • 2.
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Die Fachbereichskonferenz kann zur Beratung von Lehr- und 
Studienangelegenheiten, Forschungsangelegenheiten und 
Haushaltsangelegenheiten Fachbereichsausschüsse bilden.
Die FB-Konferenz kann den Ausschüssen Entscheidungsbefugnisse 
übertragen. Die Ausschüsse bestehen aus Professoren, Dozenten, 
Studenten, wissentschaftlichen Bediensteten und weiteren Be­
diensteten des FB, die jeweils von den Vertretern dieser 
Gruppen in der FB-Konferenz nach den Grundsätzen der Ver­
hältniswahl gewählt werden. Die Ausschüsse setzen sich wie 
folgt zusammen:
1) Ausschuß für Lehr- und Studienangelegenhelten: deräDekan 
ein Professor, ein Dozent, 3 Studenten.
2) Ausschuß für Forschungsangelegenheiten:

der Dekan, zwei Professoren, ein Dozent, j^irr Student, 
ein wissenschaftlicher Bediensteter.

3) Ausschuß für Haushaltsangelegenheiten:
der Dekan, zwei Professoren, ein Dozent, ein^Student, 
ein wissenschaftlicher und ein weiterer Bediensteter.

rowprkschaftliche Arbeit (Wahrnehmung der studentischen 
Tnferessen in Vorlesungen, Übungen, Praktika) wird nicht 
«leistet, um ein möglichst glattes und reibungsfreies 
Studium zu ermöglichen. Natürlich werden irrationale und 
repressive Erscheinungen bekämpft, um diese zu andern, 
navon aber nicht zu trennen, besser gesagt eine ̂ s c h e i d e n d e  
2 dieses Kampfes muß. die politische Bewußtwerdung
Sein Durch konkrete Analysen und solidarisches Handeln muß



ein Bewußtsein gefördert werden, das die Erscheinungen an der 
Hochschule als Nebenwidersprüche des ;<£• Grundwiderspruches im 
Produktionsbereich versteht, nämlich den zwischen Lohnarbeit 
und Kapital. Daß diese Arbeit weniger Gremien- und mehr Basis­
arbeit ist, ist offensichtlich. Von dieser Position bestimmt 
sich die Arbeit der BG-Mitglieder in der FB-Konferenz;

$

Zugang zu Informationen wird eine wesentliche Funktion dieser Arbeit sein.
Auch muß hier versucht werden (der Lehr- und Studienausschuß 
bietet eventuell Möglichkeiten),Aktionen der Basis zu unter­
stützen und abzusichern. Eine andere Möglichkeit wäre, in 
einem progressiven" Fachbereich zusammen mit fortschritt­
lichen Assistenten emanzipatorische Studienpläne durchzusetzen, 
(z.B. ohne die Anpassungsfunktion von Prüfungen und die Ver­
einzelungsfunktion von Massenvorlesungen). Übersehen werden 
darf hier aber nicht, daß den Fachbereichskompetenzen Grenzen 
gesetzt sind durch die kapitalistische Gesellschaft (über­
geordnete Gremien, Rahmenordnungen, Kultusministerium usw.)

Bei Forschungs- und Berufungsangelegenheiten sind die Ein­
flußmöglichkeiten geringer (siehe Besetzung der Ausschüsse). 
Entscheidend ist hier die Beschaffung von Informationen, die 
in die Studenten hineingetragen werden müssen, um Aufklärungs­
arbeit leisten zu können.

keine Kriecher in che F & !
Wir müsson annehmen, daß e in ig e n  P ro fe s so re n  gar n i c h t s  daran ge­

legen i s t ,  i n  den Konferenzen und Ausschüssen S tu d e n te n v e r t r e t e r  

zu haben, d ie  von der S tuden tenscha f t  dazu l e g i t i m i e r t  s ind  und 

somit auch i h r e r  K o n t r o l l e  un te r s tehen .

Zu::zeigen i s t  d i e s e  Behauptung an einem sehr guten B e i s p i e l ,  der 

Vo rbe re i tung  e in e s  Stud ienganges W i r t s c h a f t s i n g e n i e u r  der E l e k t r o ­

t e ch n ik  ( UJI—E T ) .

Hosememn 'sS "hu cf _
Vo rge leg t  wurde e i n e S t u d i e n p l a n , be i  dem d ie  "von der F a k u l t ä t

*c
KuSt be ige t ragenen  Ideen" da r in  bestanden, den s o z i a lw i s s e n s c h a f t s -  

l i c h e n  T e i l  des Studiums haargenau von dem UJir t s c h a f  t s i n g e n i e u r  t*
2fü r  Maschinenbau ( UJI-IKIB) zu übernehmen. Ansonsten umfaßt der

gesamte S tud ienp lan  die g l e i c h e  Stundenzah l  wie der der UJI—IY1B.
hfo'xl IH Cimi



man muß s ich  mit Wir t s ch a f  t s inge  n ieu r -S tuden ton  u n t e rh a l t e n ,  um 

zu w issen,  uas das bedeute t .  Für E -T s chn ik e r  i s t  as besse r ,  ihn 

mit Fächern der E -Techn ik  zu v e r g l e i c h e n .  B is  zum Vord ip lom l i e g t  

die Stirclenzahl mit 103 gegenüber 92 um 10 % höher. Nach dem Vor­

d ip lom v e r g l e i c h t  man den S tud ienp lan  am besten mit dem der EMK, 

dee d ie größte Stundenzahl umfaßt  ̂ tuas s e l b s t  von P r o f .  Brader 

bedauert  w i rd ,  angeb l i c h  s in n t  man auf Verbesserung) .  Hier  l i e g t  

der 'JJI-ET mit 109 gegenüber 90 Stunden um f a s t  20 % höher.

A

Der H a u p t i n i t i a t o r  d i e s e r  "S tud ien re fo rm "  i s t  P r o f .  Hosemann. Daß 

aus der Fak. KuSt an den Besprechungen Leute wie P r o f .  S ch u l t z ,  

l l i i t tgen,  Horn u. a. , die wegen i h r e r  r e a k t io n ä re n  Haltung h in l ä n g ­

l i c h  bekannt s in d ,  i s t  n i c h t  v e rw unde r l i c h .

und »seine* Siud&nfßn
Für uns i s t  i n t e r e s s a n t  wie Studenten dabe i m i tw i r k t e n .

^ ac^ °9 ie  s tuden t i s chen  M i t g l i e d e r  der F a k u l t ä t  ih re  M i t a r b e i t  

am 8.7.69 e i n s t e l l t e n ,  habe i c h  mich an den Eie k t ro  tech n is  eben 

Ve re in  (ETV) mit der B i t t e  um U n te rs tü t zung  gewandt, um d iesen  

notwendigen T e i l  der S tud ien re fo rm  voran z u t r e i b e n . Der ETV 

hat meine Anregung s o f o r t  a u f g e g r i f  f e n , wofür ihm besonderer 

Dank g e b ü h r t /  {UttcUrMorU cU*) J/örSiheuefeu ttoSduACt^ui)

(Aus welchem Grunde s tuden t i s che  M i t g l i e d e r  der F a k u l t ä t  ih re  Mit** 

a r b e i t  e i n s t e l l t e n ,  s teh t  auf einem anderen P a p ie r )

Worin lag  nund d ie  "U n te r s tü t zung "  der Studenten aus dem ETV?

Nachdem bei der e r s ten  S i tzung Hosemann auch von Ko l legen  au f  d ie  

s ta rke  Be las tung  dar Studenten durch d ie sen  S tud ienp lan  h ingewiesen 

wurde, tauchten be i  der zweiten  S i tzung  zwei  "Studenten ver t re t.er " 

a l s  Gäste au f .  Sie ha t ten  n i c h t s  w e i t e r  zu tun,  a l s  Hosemanns Argumente 

nachzubeten und außerdem zu sagen, s ie  wüßten, daß von dem UJI-ET 

v i e l  zu ver langen  s e i ,  da s ie  aber gern s t u d i e r e n ,  se ien  as b e r e i t ,  

auch Mehrbe lastung auf s i c h  zu nehmen. Von e i n e r  i n h a l t l i c h e n  Aus­

e inanderse tzung  mit dem, was s ie  s tud ie ren  w o l l t e n ,  war keine Spur®

Später vom Fa ch s ch r f t s v e r t r e te r  aufmerksam gemacht, daß z. B. e r n s t ­

h a f t e  s o z i a l w i s s e n s c h a f t l i c h e  Seminare v i e l  Z e i t  in  Anspruch nehmen, 

mänten s i e ,  manmüsse eben d ie  entsprechend l e i c h t e n  wählen. Tbrlscl’i w-

Daß so lche  Leute dann im Sinne k a p i t a l i s t i s c h e r  P roduk t ion sw e ise  Zc /z t  c7c 

op t im a l  i n  der Lage s ind  "bessere  Lösungen nur durch Beachtung

iir tschaf tl i c h e r  K r i t e r i e n  zu f i n d e n "  i s t  k l a r .

<ß îheit,Geredh 
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a l t e  F a k u l t ä t  w i rd  in  d r e i  bzw. v i e r  Fa chbe re iche  auf  90 g l i 0 der t

Aus den ve rsch iedens ten  Gründen i s t  es notwendig über den Facht 
zusammonzuarbeiten. a chbe re i ch

Zum B e i s p i e l  i s t  es mögl ich Ständ ige Ausschüsse mehrerer F 
zusammenzulegen. h ro re r  Fa chbe re iche

en

Schon gep lan t  i s t  b e r e i t s ,  die zukün f t ig en  Dekane in

 ̂f Sic/? f w t
e in e r  Dekanskonferenz Zusammenarbeiten zu l a s s e n .  Daß das aber n i c h t '  

geschieht, um die  Ange legenhe i ten  der Studenten besser  b e a rb e i t e n  z u '  

können, s i e h t  man schon daran, daß es in  d i e s e r  Beziehung be i  Dekan’ 

_ ü o t t e n _ k a t a s t r 0pha l zug ing .  Uier schon e i n m a l  a l s  Studenten ve rsu ch t
t » in Q f I I H n n 4. * - _ r. 1
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sp re ch t  bZ“ ' P - - n l i c h e r  Ange legenhe i t  den Dekan zu
Gr>, weiß Bj_n L i ecj davon zu s ingen .

Jj^glhalb a l s o  d i ese K o o rd in a t io n ?

Bede^ Gruppe weiß, daß d i e j e n i g e  i n  den Fachbere ichen  ih re  In te re s sen

:;;r;:::n:ann*dis di° — — -  «■ — -;!-
brechen....

IUlr a l s ° a l s  s tud0nten g lauben, daßwir  In te re s sen  haben ( P rü fu n g s ­

ordnung, S tud ienp läne ,  L eh rve ran s ta l tungen  usw .) ,  d ie  n i c h t  au tomat isch

^UC V°n Mss is tan t0n  und P ro fe s so re n  v e r t r e t e n  werden ( P ro fe s so re n  saqon 

Q°Ch immBr> daß s i s  nur das beste fü r  d ie  Studenten w o l l e n ) ,  dann w ird  

an uns s e in ,  ebenfa l ls  e ine gute Zusammenarbeit aufzubauen.

D l0 von uns e in zusch lagende  P o l i t i k  muß fü r  a l l e  Fachbe re iche  gemeinsam 

r s k u t i e  worden und fü r  e i n z e l n e  Fachbe re iche  s p e z i e l l e  Tak t ik en  ge­

p l a n t  werden. H ie r werden w i r  auch mit den A ss is ten ten  und den n i c h t -  

w i s s e n s c h a f t l i c h e n  M i t a r b e i t e r n  k o ope r ie ren ,  ohne deren s p e z i f i s c h e  
Abhäng igko i t  zu u n te r s chä tzen .

- ! j ia £ £ £ -P lin e _ s ehen wie f o l g t  aus: Die Bas isg ruppe  w i rd  i n  d ie  Fachbe-

r e i c h s k o n f e r e n z e n  e i n e n  S t u d e n t e n  e n t s e n d e n .  Die r e s t l i c h e n  c • 4.
Hi K m * 01 '^tZB s o l l e n

uren Nie h t -Bas isg ruppen  mit gl ie  der b e se t z t  werden. Uler a l s o  an

e in e r  M i t a r b e i t  i n  den Gremien i n t e r e s s i e r t  i s t ,  s e t z t  s i c h  am besten

mit  der BG i n  V e rb inddng, um d ie  D i s k u s s io n  e i n e r  s t u d e n t i s c h e n  P o l T  

t i k  von Anfang an mitzubetommen. Das wäre auch notwend ig ,  damit • ^

B a s i s g r u p p e n p o l i t i k  n i c h t  von den P ro fe s s o r e n  d l s q u a l i f i z i8 r . i  

indem man auf d ie schweigende mehr h e i t  h i n w e i s t .

99 f Fi na eine Fern^ .



F r a g l i c h  aber und s o g l e i c h  b e d a u e r l i c h  i s t ,  ob ui r überhaupt Studenten 

f inden  werden, d ie  im Fachbere ich  17 a rb e i t e n  w o l l e n .  B is  j e t z t  g i b t  r 

es noch ke inen ,  der in  der BG oder Fa ch s cha f t  m i t a r b e i t e t .  Die Stu­

denten des Fa chbe re ich s  17 müssen s i c h  übe r legen ,  ob s i e  s i c h  ganz 

den In te ressen  der P ro fe s so ren  und A s s i s t en ten  unterordnen  (wer z .B .  

Hosemann und Götten kennt, weiß was P ro fe s so ren  wünschen), s i c h

a n a c h ro n i s t i s c h e  Studianmodel le und unmögl iche Stud ienbedingungon a u f— 

zwingen l a s s e n ,  um, wenn überhaupt,  irgendwann mit a l l e r  Mühe das 

schl immste rückgäng ig  zu machen. Besser  wäre es, wenn s i c h  die Stu — 

denten d i e s e s  Fa chbe re ich s  j e t z t  schon um e ine Ve r t re tung  in  der 

Konferenz Gedanken madi ten .

V .znshdns un<- 
Teuf e i auf dem 
Ku-Vatvm demonj 

strjert

Einen Jahn 
VetLor ich

■und den monatlichen 
SchecK meines Vs fers-

i%Gl
u-ter? nu

Versch iedene  Studenten werden s i c h  f ragen ,  warum es j e t z t  p l ö t z l i c h  

notwendig i s t ,  i n  den Fa chbe re ich skon fe ren zen  und Ausschüssen v e r ­

t r e t e n  zu s e in .  Es g ing doch b i s h e r  auch, ohne daß o f f i z i e l l  Stu­

denten in  der F a k u l t ä t  mit a r b e i t e t e n .

Dazu muß gesagt werden, daß b i sh e r  immer mindestens 1 Student be i  

den F a k u l t ä t s s i t z u n g e n  anwesend war, um wen igs tens  d ie  notwend igs ten
7  ̂ Vi

In fo rm at ionen  zu e r h a l t e n  und e v t l ,  d ie  Sach der Studenten zu v e r ­

t r e t e n .  W esen t l i c h e r  aber i s t ,  daß d ie  F a k u l t ä t  s e i t  f a s t  einem Gahr 

nur noch au f  Sparfdämme a r b e i t e t e ,  vor a l lem  was umfassendere Reformen 

b e t r i f f t .  Vor E in r i c h t u n g  der Fachbd re iche  w o l l t e  man n i c h t s  neues 

mehr a u f g r e i f e n  (man h o f f t e  nämlich dann mehr unter  G le i c h g e s in n te n  

zu s e in  und brauch t  v ie l ,  weniger zu d i s k u t i e r e n ,  wenn es um d ie  

"gemeinsame Sache" g eh t . )

Nach der Wahl zur F a ch b e re i c h skon fe ren z  aber w ird  das a l l e s  nachzuho len 

s e in ,  was man b i s  j e t z t  vor s ichhe rgesch  oben hat .

Neue Stud ien  gange werden e i n g e r i c h t e t .

S tud ienp läne  werden geändert  bzw. v ö l l i g  neu 

a u f g e s t e l l t .  Dabei muß au fgepaßt  werden, daß 

d ie  Studie npl'äne n i c h t  so we i t  schon vor  dem Vor­

d ip lom d i v e r g i e r e n ,  daß e im .Fa ch r i ch tung sw e ch se l  

größere Schwierigkeitenmachen w i r d .  A n d e r e r s e i t s
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dürfen unter  dem Ges ich tspunk t  "K o o rd in a t i o n  von. 

Stud iengängen" r e f o r m w i l l i g e  n i c h t  in  das Fahrwasser 

k o n se rv a t i v e r  Fachbe re iche  geraten (das b e t r i f f t  

z . B . d i o  Mechanik be i Fachbe re ich  17 und 19). 

Systemat isch  müssen w i r  versuchen, den P̂rüfung.s.-

t o r r o r  abzubauen, o f fenen  wie v e r s c h l e i e r t e n«*3SSSW*c>tJO>WMiW'* '
numorus c lausus  ve rh indern  bzw. b e s e i t i g e n  und uns«Scans vrr.cr,, jm»
k l a r  gegen e ine we i te re  Reg lement ierung, S t r a f fu n g  

und Kürzung des Studiums s t e l l e n .

E inmal e r r u n g e n e  Z u g e s t ä n d n i s s e  d ü r f e n  n i c h t  w i e d e r

EE2&S* \ 
&

per P r a x i s  rückgäng ig  gemacht werden (s iehe  Böhm-Info). 

UJir werden mit den A s s i s t e n te n  darau f  d r ingen  müssen, 

daß d ie  Bezahlung von Tutoren und Dozenten ( b i s  

j e t z t  noc hv .Ass is ten ten ) angemessen i s t ,  damit a l l e  

vorgesehenen P l a n s t e l l e n  auch b e s e t z t  werden ( n i c h t  

so, wie j e t z t  be i  P r o f .  Bosse) .  Die Fo ]cpn " s taa t l i c  her 

Sparmaßnahmen" nämlich werden d ie  Studenten auszufcagen 

haben: W iedere in führung von Massenübungen, s c h l e c h te  

Betreuung b e i  S tud ien -  und P i p l o m a r b e i t .

Zusammen mit e i n ig e n  A s s i s t e n te n  muß v e r h i n d e r t  

werden, daß d ie  P ro fe s so ren  in  den Fachbe re ichen  " 

"S tänd ige  B e t r i e b s e i n h e i t e n "  o i n r i c h t e n .  wodurch s i e  

w ieder zu i h r e r  a l t e n  "O rd ina r ienm ach t "  kämen.

UJir w o l l e n  ja gepne sagen, daß man Id io te n  rix« tun und la ssen  s o l l ,  

was s ie  besser  n i c h t  w issen .  Sie s i n d z .  B. b e r e i t ,  von v o rnh e re in  

e inen  numorus c la u su s  in  Kauf zu nehmen. Da s i c h  aber beim gegenwär’ 

t i g e n  Mangel an L 0h rpe r sona l  automat isch  auch e i n  numerus c l a u s a s  

au f  die' üb r igen  ET-Studerten ü b e r t r ä g t ,  möß d iese  A r t  " s t u d e n t i s c h e r  

Ve r t re tung  und M i t a r b e i t "  v e r h i n d e r t  werden.

Sek la ß  d e r
i Ltstert:  2..J u n i




